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Aas deutsch-französische Warokko-
Zleöereinkommen.

Das schwierige Werk, die Regelung der sehr reform¬
bedürftigen marokkantscheu Angelegenheiten den Beschlüsse»
einer internationalen Konferenz zu überantworten, war, wie
unsere Leser wissen, bereits vor einigen Tagen gesichert.
Nunmehr steht die Veröffentlichung der hierauf bezüglichen
amtlichen Schriftstücke unmittelbar bevor. Ueber den In¬
halt und die Form dieser Notifizierung der Marokkokouferenz
können wir nachstehende Einzelheiten Mitteilen:

Die amtlichen Schriftstücke bestehen auS einem gleich¬
lautenden Schreiben, das zwischen dem französischen
Ministerpräsidenten, Herrn Rouvier, und dem deutschen
Botschafter in Parts, dem Fürsten Radoliu, ausgetauscht
ist, sowie aus einer Erklärung der beiderseitigen Re¬
gierungen. Dem Inhalte nach wichtiger ist das Schrei¬
ben; es besagt, Frankreich habe sich entschlossen, die
Einwendungen gegen eine internationale Konferenz in
der Marokko-Angelegenheit fallen zu lassen, da sie den
französischen Interessen nicht zuwiderläuft und die bereits
in Marokko erlangten Rechte und Verträge Frankreichs
respektiert werden sollen, soweit diese Rechte die von
Deutschland geforderte Souveränität des Sultans, die
Integrität Marokkos und die Wirtschastsfreiheit für
alle Zetten nicht berühren. Fernerhin schließt das
Schreiben jedes Monopol in der Finanz- und Armee¬
verwaltung aus; beide vielmehr, die zu errichtende
Staatsbank wie die militärische und Polizeiverwaltuug,
sollen auf internationale Grundlage gestellt werden,
die Regelung der Sicherheit au der algerischen Grenze,
die naturgemäß der französischen Regierung überlassen
bleibt. Die schriftliche Erklärung der beiderseitigen
Regierungen besagt, daß mit der Eröffnung der Kon¬
ferenz sämtliche Gesandten usw. aus Fez zurückgezogen
werden sollen, und ferner, daß das vom Sultan von
Marokko aufznstelleude Programm für die Konferenz
unter dem Beirat der französischen und der deutschen
Regierung fixiert werden soll.
So ist es der Staatskuust des Fürsten Bülow gelungen,

den prinzipiellen Standpunkt der deutschen Regierung zu
wahren und eine dem friedlichen Einvernehmen zwischen
Deutschland und Frankreich nützliche Sache zu gutem Ende
zu führen. Bis zum Sturze Delcifles lernte man den un¬
beugsamen Willen des deutschen Kanzlers kennen, während
von dem Augenblick an, in dem besonnenen Männern die
Regierung Frankreichs in die Hände gelegt wurde, der ent¬
gegenkommende, allerdings stets die Interessen seines Landes
wahrende Diplomat zur Geltung kam. Die Einigung muß
als ein Resultat des beiderseitigen guten Willens betrachtet
werden, ein Resultat, dessen wir Deutsche uns nur freueu
können, ohne damit irgendwie das französische Nationalge¬
fühl zu verletzen, däs ja lediglich durch die den eigensten
Interessen schädliche Politik Delcaffes Verletzungen ausgesetzt
werden konnte. Aus diesem Grunde und aus dem beider-
seittgen Vertrauen zu der Politik beider Staaten kann auch

Das Muttermal.
Roman von Pouson du Terrail.

(Fortsetzung.)
.. Michel erfuhr auf der Verwaltung nichts, «au gab
ihm jedoch den Rat, sich schriftlich an das Kriegsministerium
zu wWdsn. Am nächsten Morgen ging er zum BaronS . . .,
dem Bürgermeister von Ferolles, und klagte ihm unter
Tranen die Not der Frau Susanne; das Weinen ging ihm
schon recht leicht von statten.
» » r Baron, ein pensionierter Offizier, der mit dem
Krtegsurinisterium immer noch in Beziehungen stand, war
von Michels Angst gerührt; er versprach ihm, da er eben
»w Begriff stand, in seinen Jagdwagen zu steigen und nach
Orleans zum Markte zu fahren, wo die Gutsbesitzer der
Umgegend sich alle Sonnabende zu treffen pflegen, er sollte
-E - uoch  am selben Abend, wenn er sich auf dem
Schlosse einfände, eine amtliche Auskunft vorfinden.

Michel erschien eine ganze Stunde zu früh; als er den
Grasen endlich kommen sah, fuhr er heftig zusammen.
, "Mein Sohn, es ist noch nicht alle Hoffnung verloren,"
begann der Graf sichtlich niedergeschlagen, „aber es kann
wohl sein, daß ein Unglück zu beklagen ist," und hiermit
holte er ein Telegramm heraus und gab eS Michel zu lesen.

»Der rc. Lorenz Tiercelin, Feldwebel im vierten
Jägerbataillon, wird vermißt.

Vielleicht iu Gefangenschaft. Leiche nicht gefunden."
Michel zitterte am ganzen Leibe, als er diese Nachricht

Nagold, Mittwoch den 12. Juli
ein ferneres friedliches Zusammenwirken beider Nachbarländer
erwartet werden. Die Konferenz wird wahrscheinlich tu
Tanger stattfiudeu.

Eine beachtenswerte französtsche Preßstimme über den
gegenwärtigen Stand der Marokko-Angelegenheit wird dem
B. L. A. durch folgendes Telegramm übermittelt:

Pari-, 9. Juli. Figaro schreibt über das zwischen
Deutschland Md Frankreich hinsichtlich der Marokkosrage
getroffene Einvernehmen: Die Konferenz wird das letzte
Wort über die meisten Punkte haben; wir haben aber alles
Recht auzuuehmeu, daß die deutsche Diplomatie so loyal
und geschickt sein wird, uns in der Konferenz den berechtigten
Ersatz für die von uns der Sache des Friedens gebrachten
Opfer erwerben zu lassen. Die geplante Bekanntgabe der Ver¬
einbarungen iu der franz. Kammer ist keine bloße Formalität;
sie ist der wichtigste und bezeichnendste Akt, derjenige Akt,
welcher der Regierung iu Berlin das meiste Vertrauen eiu-
flößt. Gleich zu Beginn der Krisis hat Deutschland zu
verstehen gegeben, daß eS einen öffentlichen, klaren Beweis
dafür wolle, daß der Rücktritt DelcaffeS auch eine Aeuder-
uug jener Politik zur Folge haben werde, durch die Deutsch¬
land in Europa isoliert werden sollte. Deutschland hat iu
letzter Zeit immer gewünscht, daß das französische Parlament
an der Politik des französisch-deutschen Einvernehmens be¬
teiligt werde. Die feierliche und ungewöhnliche Form, in
der am Montag die Mitteilung in der Kammer erfolgen
werde, werden den hieraus bezüglichen, sehr klar auSge-
sprochrneu Wünschen Deutschlands Rechnung tragen. Die
neue Politik Frankreichs wird auf diese Weise laut verkündet
werden. Schon die Gewißheit des Friedens allein ist ein
durch diese Verhandlungen errungener, außerordentlich wert¬
voller Gewinn, welches die öffentliche Meinung im Voraus
günstig ausgenommen hat.

Bezüglich der Erklärungen Rouviers über das Marokko-
Uebereiukommen mit Deutschland geht demB. L.-A. nach¬
stehendes Telegramm zu:

Pari- , 11. Juli. Für die übermorgige Marokko¬
debatte in der Kammer ließen sich als Redneru. a. Cochin
und Pressensö eiuschretbeu. Radolin hatte wegen Erledig¬
ung einiger Formalitäten noch eine kurze Unterredung mit
Rouvier. Man glaubt, daß über die dem Sultan vorzu¬
legenden Programmpnukte schon jetzt iu der Hauptsache
Uebereinstimmung herrscht. Immerhin« wartet«au, daß
sich Madrid noch zum Worte melden werde. Der Madrider
französtsche Botschafter Cambou wird während der nächsten
Tage wichtige Vermittlerdienste zu leisten haben. Während
der übermorgigen Kammerdebatte wird Rouvier ersucht
werden, sich auch über Frankreichs Stellung zur Kretasrage
zu äußern. Ob Jaures iu die Debatte eingretft, ist noch
unsicher.

Da- offizielle England «ud die deutsch-
französische Berstandignng.

London, 11. Juli. Oberhaus. Auf eine Anfrage
des Lord Spencer über Marokko erwiderte der Staatssekre¬
tär des Aeußern, Lansdowne:

Wir sind offiziell benachrichtigt worden, daß iu den
las. Der Gras schrieb seine Aufregung dem Schmerze zu.
Wie groß wäre seine Entrüstung gewesen, wenn er in der
Seele des heuchlerischen Schurken hätte lesen können!

»Mein Junge, ich wiederhole dir, Lorenz ist vielleicht
in Gefangenschaft geraten," sagte der Graf mitleidig, „daun
kann noch kein Brief von ihm hier sein. Ist er gefallen,
so wird der Beweis davon bald genug vorliegeu. Beim
Sammelruf findet sich mit der Zeit so mancher ein, der als
»vermißt" ausgezeichnet wird. Geh' nur in die Mühle nach
Hause und sage, sie sollen die Hoffnung nicht verlieren."

„Ich weiß es am besten," brummte Michel, als er zum
Schloßhof hinausstürzte, sich den Angstschweiß von der Stirn
wischend, „er ist tot, mausetot; die alte Pitache ist eine
richtige Hexe!"

Neunter Abschnitt.
Orakelhaftes.

Der Schlacht von Magenta folgte die Schlacht von
Solferino, und unmittelbar darauf wurde zu V llafrauca
Friede geschloffen. Drei Monate vergingen, aber der Feld¬
webel Lorenz Tiercelin war und blieb verschollen. Baron
S., der Bürgermeister von Ferolles, war selbst nach Paris
gefahren und hatte sich alle mögliche Mühe gegeben, etwas
zu ermitteln.

Die Gefangenen waren längst ausgetauscht, die Namen
der iu österreichischen Lazaretten zurückgebliebenen frauzöstscheu
Gefangenen waren bekannt, Lorenz' Name befand sich nicht
darunter. Er war nicht in der Gefangenschaft; man konnte
also nicht anders aunehmeu, als daß er gefallen sei, wen«
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letzten Stunde« die deutsche und die französische Regierung
zu einer Verständigung gelaugt sind, aus deren Grundlage
die vom Sultan vorgeschlageue Konferenz abgehalteu werden
könne. Die Konferenz würde daher stattfiudeu. Die eng¬
lischen Interessen iu Marokko find derart, daß wir eS be¬
stimmt für richtig halten werden, an der Konferenz teilzu-
uehmen, und wir werden den Vorschlag, der uvS zweifellos
gemacht werden wird, aber noch nicht gemacht ist, aunehmeu,
uns unter angemessenen Bedingungen mit den übrige«
Mächten an den Beratungen zu beteiligen, die stattfiudeu
werden. Mehr kann ich für jetzt nicht sagen.

UoMifche HleSerficht.
Da- österreichische Abgeordneter»- ««- hat a«

SamStag die Vorlage betreffend die Alpenbahukredite nebst
den dazu vorliegenden Resolutionen des EtseubahnansschuffeS
angenommen. Daun ist die Kammer in die Sommerferieu
gegangen. Vorher gab es aber noch eine bemerkenswerte
Aussprache anläßlich eines Drtuglichkeitsantrags der All¬
deutschen, der die Regierung aufsorderte, das Parlament
sofort nach der Bildung eiueS der ungarischen Koalitious-
Mehrheit entnommenen ungarischen Kabinetts einzuberufeu.
Abg. Stein begründete die Dringlichkeit des Antrags mit
dem Hinweis darauf, daß die Verhandlungen deS Ausschusses
zur Beratung des Verhältnisses zu Ungarn ohne Ergebnis geblie¬
ben seien.Oesterreich bringe unverhältnismäßig höhere Beiträge
als Ungarn dem Wahn der Großmachtstellung zum Opfer. Die
Beurteilung, ob Oesterreich eine Großmacht sei, hänge von
den anderen Großmächten ab. Deutschland würde sich jeden¬
falls dafür bedanken, daß Oesterreich-Ungarn bei seine«
unglücklichen politischen Verhältnissen künftig sein Bundes¬
genosse bleibe. DaS Ziel seiner(Steins) Partei sei die
Augliederuug Deutsch-Oesterreichs an das Deutsche Reich.
Abg. Groß(deutsche Fortschrittspartei) beantragte, daß die
Regierung aufgefordert werde, sich gegenüber den in Ungarn
sich entwickelnden Verhältnissen für alle Eventualitäten zu
rüsten, damit nicht sie selbst und das Parlament von den
Ereignissen überrascht und vor vollendete Tatsachen gestellt
würden. Ministerpräsident Frhr. v. Gautsch erklärte, das
Urteil der Bundesgenossen dürfte sich wesentlich von dem¬
jenigen Steins unterscheiden. Sollte aber da und dort die
Bewertung der BundeSgenosseuschastOesterreichs-Ungarns
eine geringere sein, als die Regierung annehme, dann dürste
gerade die Partei des Abg. Stein dazu einiges beigetrageu
haben. Danken möchte der Redner dem Abg. Stein dafür,
daß dieser sein Ziel neuerdings so offen dargelegt habe. Dieses
Ziel, so sagte der Ministerpräsident, werde ich bekämpfen,
solange ich im poltischen Leben wirke. Der Ministerpräsi¬
dent erklärte dann weiter, daß die Regierung eS als ihre
selbstverständliche Pflicht ansehe, dem Parlament Gelegenheit
zu geben, sein Votum rechtzeitig abzugebeu. Nach weiterer
Debatte wurde die Dringlichkeit für den Antrag der All¬
deutschen sowie der Antrag Groß mit großer Mehrheit an¬
genommen.

A»SKaue« a«f Kreta wird geweidet: Dreißig
Russen waren mit fünf Gendarmen auS Retimo auSmar-
sich auch sein Tod nicht ordnungsmäßig hatte seststellen lassen.
Der Hauptmanu seiner Kompanie, der in dem Feldzuge bis
zum Obersten aufgerückt war, hatte sogar der Mutter des
armen Feldwebels einen langen, rührenden Brief geschrieben,
wie tüchtig als Soldat, wie tapfer und wie beliebt bet
allen Kameraden und Vorgesetzten Lorenz Tiercelin gewesen
sei, und wie er, der Oberst, sich von Herzen gedrungen fühle,
der Mutter des guten Jungen sein Mitgefühl zu erkennen
zu geben; nach seiner Leiche wäre auf dem Schlachtfelde
vergebens gesucht worden, man dürfe sich daher zwar nicht
in falschen Hoffnungen wiegen, aber auch nicht an der Mög¬
lichkeit verzweifeln, daß Lorenz noch einmal wiederkowme.

Und nun führte der Offizier einige Fälle an, wo längst
Verschollene sich noch nach Jahren wieder eingefunden hatten.

Frau Susanne, die arme Mutter, die um zehn Jahre
gealtert auSsah, hörte den Brief mit dumpfer Gleichgültig¬
keit an. Man hätte bei ihrem Anblick glauben können, ihre
Seele gehöre gar nicht mehr der Erde und befinde sich be¬
reits bei ihrem Sohne im Jenseits.

Das Heimchen allein sagte Tag für Tag: „Ich weiß
es, er kommt wieder. Lorenz ist nicht tot."

»Der liebe Gott erhöre dich!" seufzte heuchlerisch Michel
Brülart.

Der Bursche gab den Leuten iu Ferolles ein merk¬
würdiges Beispiel, wie ein Taugenichts sich bessern könne.
Er blieb nach wie vor in der Mühle und schien ganz Lo¬
renz' Platz eiuzunehmen. Unermüdlich in der Arbeit, gegen
jedermann gefällig, voll Aufmerksamkeit und Rücksicht gegen
die arme Mutter, die ihren Sohn verloren, hatte Michel es



schiert, um den Posten Margarytes zu besetzen; eS entstand
ein Streit mit dem JusurgeuteukorpS Birakis, wobei ein
Insurgent getötet wurde. Oberst Urbauowttsch ging mit
eiuer Verstärkung von 50 Soldaten ab, worauf stch die
Insurgenten auf die andere Seite des Gebirges zurückzogeu.
—Der französische Kreuzer Kleber ist nach Litia abgegangeu,
um dort für die demnächstige Besetzung durch sranzöfische
Truppen Vorbereitungen zu treffen.

Der Präsident », » Venezuela, Castro, hat
dem Kongreß iu eiuer besonderen Botschaft Leu Beitrag
zwischen der Regierung und den britische» und deutscheu
Inhabern venezolanischer BoudS betreffend die Kouvertier-
ung dieser Schulden vorgelegt.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestasrüa.
Berlin, 10. Juli. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet: Im Gefecht bei Keidorus am 28. Juui ist der
Reiter Paul Schmid gefallen. — Ferner find der Unter¬
offizier Richard Franke im Lazarett Kalkfontheim an Lungen¬
entzündung und Typhus, der Reiter Hermann Kuitt eben¬
dort an Malaria, Lungenentzündung und Skorbut gestorben.
— Verwundet wurden im Gefecht bei KeidoruS Gefreiter
Jakob Väth(leicht) und der Reiter Paul Henke(schwer).

Hamburg, j9. Juli. Am 29. Juli geht ein neuer
Transport von 17 Offizieren, 300 Mann und 500 Pferden
nach Deutsch-Sädwestafrika.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 13. Juli.
I « LandeSbeschwerdebnch des Beobachters wird

Klage geführt über einen Bnnrmelzng: Einsender zollt
der Geaeraldirektion Anerkennung dafür, daß fie den8.27
abends in Stuttgart mit Zug 283 zabfahreudeu Personen
von Nagold , Alten steig  und Calw Gelegenheit bietet,
mit de« in Eutingen um 10.36 abends abführenden Zug
6700 noch nach Hause reisen zu können. Er wundert sich
auch nicht Wetter darüber, daß dieser Zug meistens 10 bis
20 Minuten Verspätung hat, weil es ein Güterzug mit
Personenbeförderung ist. Er schreibt nun wörtlich weiter:
„Gestern war es nun doch zu stark. Zug 6700 fuhr schon
mit 4 Minuten Verspätung in Eutingen ab. Bis zum
ersten Bahnübergang benötigte er 25 Minuten jFahrzeit.
Hier blieb er5Minuten stehen, offenbar weil die Lokomotive
keinen Dampf hatte. Nach mehrmaligem Halten von einigen
Minuten konnte man endlich um 11.31 die am Hochdorfer
Bahnhöfe beinahe verzweifelten Paffagiere begrüßen. Um
11.55 (als» °/iGt »mbe« Verspätung !!) gelangte man
glücklich iu Nagold au. Ich frage nun, ist es der Betriebs-
iuspektiou Calw nicht schon öfters ausgefallen, daß gerade
dieser Zug mit regelmäßiger, teils größerer teils kleinerer
Verspätung in Calw ankommt, »nd warum wird hier nicht
Abhilfe geschaffen. Wenn auch auf das reisende Publikum
bei diesem Zug keine Rückficht genommen wird, so sollte fie
wenigstens genommen werden auf das nach Altenste ig
fahrende Bahupersoual  und auf die verschiedenen
Bahnbeamten rc. der Bahnhöfe bis nach Calw
bezw. Altensteig.  Es ist doch unbillig, wenn fie alle
jeden Abend deshalbV» bis 1 Stunde später dienstfrei
werden, weil der Lokomotivführer bezw. Heizer des Zuges
6700 Kohlen ersparen  will. Schreiber dieses kann,
wenn es gewünscht wird, auch noch humoristische Erlebnisse
bei dieser Fahrt erzählen, er hofft aber, daß das Angeführte
schon genügt um hier Abhilfe zu schaffen, Md zwar rasche!*
fDaß wir uns diesem berechtigten Notruf auschließen, soll
die Aufnahme dieses Artikels bekunden. Die Schrift!.)

Alteusteig, 11. Juli. Hauptversammlung des
Württemb. Schwarzwaldvereivs.  Wir entnehmen dem
„Schw. M." folgende Notizen auS dem Geschäftsbericht.
Die Mitgliederzahl hat stch im Jahr 1904 um 657 vermehrt,
fie betrug Ende 1904 6764. Bezirksvereine find es 32.
Die Einnahmen find 15 667 ^ 73 --Z, die Ausgaben
wirklich dahin gebracht, daß ihn jedermann gern sah. Frau
Susanne selbst vergaß stch zuweilen soweit, ihn freundlich
auf die Schulter zu klopfen, und einmal sagte sie sogar:
„Ach, warum kannst du mir nicht meinen Sohn ersetzen?*

Nur das Heimchen machte auch hier eine Ausnahme;
so wenig sie an Lorenz' Tod glauben mochte, so wenig ver¬
mochte fie die Bewunderung und Zuneigung für Michel zu
teilen; er flößte ihr einen Abscheu ein, von dem sie sich keine
Rechenschaft zu geben vermochte.

Was inzwischen aus dem alten Brülart geworden war,
wußte niemand sicher zu sagen; bald hieß es, er wäre nach
Orleans aus Tagearbett gegangen, bald, er wäre in seine
Heimat, die Bretagne zurückgekehrt. Einige wenige wollten
ihm im Walde begegnet sein; da sollte er in einem kläg¬
lichen Zustande, nur mit ein paar alten Lumpen bedeckt
und ganz entsetzlich abgemagert, sich Herumtreiben; zu einem,
der ihn angrsprochen hatte, sollte er gesagt haben, er wüßte
nicht, wie er dazu käme, noch am Leben zu sein, nachdem
Lorenz Tiercelin durch seine Schuld umgekommen wäre.

Noch eine andere alte Geschichte war wieder in Fe-
rolles ans Tageslicht gekommen. Seit es so gut wie
sicher angenommen wurde, daß Lorenz tot sei, fing man
wieder an, über das Gerücht zu reden, daß seine Amme
auf dem Totenbette ihrem Beichtvater einen Brief diktiert
hätte, der bei dem Notar von Jargeau niedergelegt sei.
Der Brief, so meinte man, müßte ein Geheimnis enthalten,
das jedoch erst ein Jahr nach dem Tode der Mutter Brü-
lart enthüllt werden sollte, und das Jahr war beinahe um.
ES war auch ausgefallen, daß, während alle Welt in Fe-

14 640 49 H. Für Wegbezeichnungeu wurden iu den
Jahren 1902/04 ettt ' 200^ verwendet. In diesem Jahr
wird Blatt PforzI, «r VereiuSkarte neu herauSgegeben
und eine neue Auflage des Blattes Calw hergestellt werden;
auch soll die Herausgabe eines Verzeichnisses der Sommer¬
frischen im württ. Schwarzwald vorbereitet werden. Der
seitherige Vorsitzende, Schulrat Dr. Salzmanu, wurde ein¬
stimmig wiedergewählt. Es wurde»och beschlossen, die
Satzungen dahin zu ändern, daß künftig der HauptvereinS-
vorstand als Vertreter des Hauptvereins allein und endgültig
über dessen sämtliche geschäftliche Angelegenheiten beschließe.
Er soll regelmäßig im Frühjahr eine Sitzung abhalten, iu
welche das Geschäftliche erledigt wird, während im Sommer
eine Festversammlung ohne geschäftliche Beigabe stattzustnden
hat. Als Ort der Geschästsversammlung im nächsten
Frühjahr wurde Wildberg  gewählt; die Wahl des
Ortes für die nächstjährigeFestversammlung wird iu Wild¬
berg vorgenommen werden._

Mötziuge«, 10. Juli. Am Samstag fand mau in
unserem Gemeindewald eine« 52jährigeu Haudwerksburschen
auS dem Oberamt Backnang erhängt vor. Wie der Zustand
der Leiche ergibt, ist die Tat schon vor einiger Zeit ge¬
schehen.

Herreuberg, 9. Juli. Der Sewerbevereiu wählte
heute Herrn Zinngießer Greiß zu« Vorstand. Beschlossen
wurde, am Mittwoch den 19. d. Mts. die Privatbauschule
in Wildberg zu besuchen, ferner de» den Fachkurs iu Stutt¬
gart besuchenden Schuhmachern einen Beitrag von 10 ^
aus der Verernskasse zu gewähre«.

Arrudeustadt, 8. Juli. Eine hochinteressante mili¬
tärische Uebung  fand gestern und heute nacht iu der
Nähe der Zuflucht statt. „Die Verteidigung des Kniebis-
paffeS" war der leitende Gedanke, und zur Ausführung
desselben lag diesseits und jenseits des Paffes je ein
Bataillon Infanterie (Straßburg), beide Teile verstärkt
durch eine Kompanie Pioniere(Kehl). Am Schluß des
gestrigen Tages war die Uebung, die bei Oppenau gestern
früh begonnen hatte, so weit gediehen, daß der Verteidiger
aus der Kniebieshöhe Verteidigungsstellung bezogen hatte,
die durch Verhaue, Drahtgeflechte, Schützengräben, u. s. w.
aufs sorgfältigste vorbereitet wurde. Der „Feind" hatte
bei der Zuflucht biwakiert und nach Einbruch der Dunkelheit
begann der Vormarsch. Alles, was die moderne Kriegskunst
zu ihrer Verfügung hat, wurde dabei benützt. Umgehungs-
bewegungen, Zerstörung der vom Verteidiger hergestellteu
Drahtgeflechte und vieles andere, das man aus den Schlachten-
berichten vom russisch-japanischen Krieg kennen gelernt hat,
wurden die ganze Nacht durch vorgenommen, bis es kurz
vor Tagesgrauen unter Verwendung von Leuchtkugeln, die
das ganze Gelände taghell erleuchteten, zum Sturmangriff
und Handgemenge kam. Besonders der letzte Teil der
Nacht-Uebuug gestaltete stch für die zahlreichen Zuschauer
zu einem äußerst interessanten Schauspiel. Heute wird das
Gelände wieder in Ordnung gebracht und abends werden
die Truppen wieder in ihre Standorte zurückkehren.

Stuttgart, 11.Juli. Die Versassungskommission
ernannte in ihrer heutigen Sitzung zum Referenten über
das Berfaffuvgsgesetz den Abg. Haußmann-Balingen, zum
Korreferenten den Abg. Dr. Hieber, zum Referenten über
das Wahlgesetz den Adg. Krauß. Art. 1 des VerfaffuugS-
gesetzes bis zu Ziffer6 wurde nach dem Regierungsentwurf
angenommen mit der Abweichung, daß an Stelle der im
Regierungsentwurf vorgesehenen6 sieben Mitglieder des
ritterschastlichen Adels in die erste Kammer übernommen
werden. Ein Antrag der ritterschastlichen Kommisstonsmit-
glieder, die Oberbürgermeister von Stuttgart, Ulm und
Heilbronn iu die erste Kammer hiueiuzunehmen, wurde äb-
gelehnt.

Stuttgart, 8. Juli. Der König ist dem Verband der
Inhaber des eisernen Kreuzes im Königreich Württemberg
als Mitglied beigetreten und hat diesem Verbände, dessen
Zweck die Unterstützung bedürftiger Inhaber des eisernen
Kreuzes und der Hinterbliebenen ist, den Beitrag von 100
Mk. überweisen laffen.
rolles über den Jammer des alten Brülart sich verwun¬
derte, der gute alte Pfarrer die Sache sehr in Ordnung zu
finden schien, und gerade er war es, dem die Frau Brülart
vor ihrem Tode gebeichtet hatte.

Auch auf der Mühle gab es allerlei Geschwätz. Wenn
die arme Mutter Susanne mit dem Heimchen, das ihr jetzt
Tag und Nacht zur Seite blieb, abends in ihr Zimmer
hiuaufgegangen war, saßen die Leute vom Pachthof, die
Müllergesellen, die Mägde iu der Küche ums Feuer, und
jeder hatte ein kluges Wort zu sagen.

„Wer hätte es je geglaubt, daß der Taugenichts stch
noch einmal so herausmacheu würde,* sagte der alte Hirte
und meinte mit dem Taugenichts den Michel.

Der Ochseukmcht bemerkte, Frau Suse liebte ihn schon
jetzt fast wie ihren eigenen Sohn.

„Na, ich weiß schon, wie das enden wird,* sagte schlau
und gehetmuißvoll eine von den Mägden, wollte aber nicht
weiter heraus mit der Sprache.

„So sprich doch, wir find ja hier ganz unter uns,*
redete ihr der Hirte zu.

„ES ist auch wahr. Na, ich will Euch meine Meinung
sagen: Frau Suse macht es nicht mehr lange, vielleicht ein,
zwei Jahre, Lorenz' Tod hat es ihr angetan, fie löscht ein¬
mal aus wie ein Licht!*

„Ach, wer wird dann all das schöne Vermögen erben?*
„Wer anders als Mamsell Naemi, und Frau Suse

wird die Augen nicht zumachen, ohne sie versorgt zu haben."
Das fanden alle richtig. Als die Magd aber hinzu¬

fügte: „Mich soll'S nicht wundern, wenn Michel fie be¬

r. Tübingen, 11. Juli. Wie wir hören, soll der
Professor der mittelalterliche« Geschichte Heinrich Günter
zum Nachfolger des nach Freibnrgi. B. abgehendeu Pro¬
fessorsv. Below iu Aussicht genommen sein.

Böblingen, 10. Juli. Unter Führung von Land-
wirtschastsinspektor Schmidberger, trafen die Teilnehmer an
der im Anschluß an die Münchener Ausstellung veranstal¬
teten Gesellschaftsreise durch Württemberg und Baden,
hier ein, um die mustergültige Viehweide des landwirtschaft¬
lichen Bezirks Vereins Böblingen, die iu herrlicher Laze auf
Markung Sindelfingen sich befindet, zu besichtigen, ebenso
die hiesige Zuckerfabrik und die Hssdomäue Sindlingen bet
Herrenberg.

Dätzingen OA. Böblingen, 9. Juli. Im gräflich
Dillsn'schen Schlöffe hier ist der Bruder des Reichskanzlers
Fürstenv. Bülsw, Baronv. Bülow, deutscher Gesandter in
Bern, bei seiner Schwiegermutter, Gräfinv. Dillen, zum
Sommeraufenthalt mit Familie eingetroffen. Baronv.Bülow
besuchte Leute mit seinem Sohne, der als Leutnant beim
Manenregiment 20 in Ludwigsburg steht, den evangel.
Gottesdienst iu Schashauseu.

Levnberg, 11. Juli. Der Bauer Arzt von Eltingeu
kam auf eigenartige Weise ums Leben. Er wollte von einem
oberen Bühsenraum auf den unteren Boden springen, blieb
aber au einem Seile hängen; als man den Verunglückten
auffaud, war der Tod durch Ersticken eiugetreteu.

r. Aistaig, 11. Juli. Am Samstag nacht brannte
das von3 Familien bewohnte zweistöckige, zwischen dem
Gasth. z. Rose und dem Ochsen gelegene Haus total nieder.
Das gesamte Mobiliar der Abgebrannten wurde ein Raub
der Flammen und nur dem raschen Eingreifen der Feuer¬
wehr ist es zu verdanken, daß die beiden gefährdeten Gast¬
häuser gerettet wurden. Der Schaden beläuft stch auf ca.
10000

r. Poppeuweiler, 11. Juli. Heute früh um 2»/i
Uhr brach lt. Ludwigsburger Zettg. in dem Doppelhaus des
Zimmermauns Brenner und des Bauern Gottlob Müller
auf bis jetzt unbekannte Weise Feuer aus. Es gelang, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken, sodaß nur der Dach¬
stock teilweise abbraunte.

Pfulliuge«, 12. Juli. Es scheint, daß ein gewisser
tragischer Zusammenhang bestehe bezüglich des Selbstmords
des Verw.-Kand. Ulrich Schwüle und dem in der Liste der
gestorbenen Württemberger in Nordamerika aufgeführten
Georg Schwüle aus Pfullingen 27 I . a. in New-Haven.

r. Oehriugeu, 10. Juli. Der 66 Jahre alte Mich.
Wolf von Gaisbach wurde heute vormittag wegen fahrlässiger
Tötung beim kgl. Amtsgericht hier eingeliefert. Derselbe
hat gestern vormittag9 Uhr im Garten des Bauern Gg.
Gamm in Gaisburg mit einer Zimmerflinte scharf geschaffen
und hiebei die7 Jahre alte Tochter des Gamm in den
Kopf getroffen, welche sofort tot war. — Samstag nach¬
mittag ist im Staatswald Judenwald bei Forchtenberg der
Bauer Kaspar Halb von Westernhauseu OA. Künzelsau
beim Grasmäher: von einem Hitzschlag betroffen worden.
Er wurde nach Forchtenberg gebracht, wo er heute früh
starb.

r. Ni-dliugeu, 11. Juli. Bei einem gestern über
unsere Markung hinzichendeu Gewitter suchte der Wagner
Steinhart mit seiner Frau und einer Tochter Schutz unter
einer sog. Heinze. Der Blitz schlug in dieselbe und lötete
das 15jährige Mädchen. Die Eltern wurden gelähmt und
bewußtlos ausgesunden.

Gerichtssaal.
r. Tübingen, 11. Juli. Wegen des am 17. März

bei dem Bauern Haas in Derendingen begangenen Dieb¬
stahls von Wertpapieren, von denen 4000̂ wieder erlangt,
2700̂ aber nicht mehr zu ermitteln waren, wurden gestern
der Schneidergeselle Söhnle von Efsendsrs zu 3'/-> und
Taglöhuer Baumann von Leinzell zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Von den Hehlern sind vier ermittelt, die mit
Strafen von einem Jahr bis zu 3 Monaten Gefängnis
davonkamen.
kommt,* da gab's ein großes Geschrei, alle sprachen zu¬
gleich uud merkten nicht, daß jemand draußen still durch
den Flur ging.

Das Heimchen hörte, wie sie zuletzt alle es für sehr
wahrscheinlich fanden, daß Michel ihr Mann werden sollte,
und als sie in den Hof trat, weinte sie bitterlich.

Es war ein milder Herbstabend; fie ging zum Hof
hinaus uud suchte einen von Linden eingefaßten Fußpfad
auf, wo sie vor Zeiten oft am Arme ihres Vetters Lorenz
spazieren gegangen war. Dort lag ein umgehauener
Baumstamm am Räude des Weges, das Heimchen setzte
sich aus den Stamm und ließ ihren Tränen freien Lauf.
Sie war so betrübt, und niedergeschlagen, daß fie es nicht
hörte, wie ein Weib von der Höhe den Weg zu ihr her-
unterkam.

(Fortsetzung folgt.)

Neue uud alte Automate«. In Paris zeigt jetzt
ein sehr geschickter Mechaniker Georges Bertrand seine
„lebende Puppen", scheinbar wirkliche Menschenwesen, die
sich bewegen, marschieren, tanzen und fingen, deren Muskeln
mau deutlich sieh:, ohne doch zu ahnen, durch welch geheime
Triebfedern ihnen dieses scheinbare Leben eingehaucht wird.
Bertrand hat fünzehn Jahre seines Lebens darauf ver¬
wendet, um solche Abbilder menschlichen Seins hervorzu-
bringen, die uns auf Augenblicke wirkliche Lebendigkeit
Vortäuschen. Auch in London erregte in diesen Tagen ein
sinnvoller Automat, der einen schreibenden Menschen iu all



Deutsches Reich.
Die JauresVersammlnug der Sozialdemo¬

kraten, die im Verfolg des Marokko-Konfliktes als Demon¬
stration für den Völkerfrieden von den Genossen nach der
„Neuen Welt" in der Hasenheide einberufen wurde, hat am
Sonntag mittag in Berlin stattgefunden. Bekanntlich sollte
hier der französische Deputierte Jaurees sprechen. Durch
die Intervention des Reichskanzlers hat sich jedoch Jaurees
veranlaßt gesehen, seine Reise nach Berlin auszngebeu. So
war an seiner Stelle der Reichstagsabgeordnete Fischer mit
dem Referat betraut worden, dessen Thema: „Die Frie¬
densidee und die Solidarität der internationale» Reaktion"
lauteten. Trotz des Ausbleibens von Jaurees war der
Andrang ein außerordentlicher. Der große Saal war von
einer Kopf an Kopf sich drängenden Menge besetzt. Nach
Eröffnung der Versammlung wurde vom Einberuser folgen¬
des von Jaurees eiugegangenes Telegramm zur Verlesung
gebracht: „Genossen! Ich bin mit ganzem Herzen mitten
unter Euch in dieser Versammlung, um mit Euch die Einig¬
keit zwischen dem deutschen und sravzöstscheu Proletariat zu
bekräftigen. Die geweiusame Arbeit beider wird den Welt¬
frieden durch die Eroberung der sozialen Gerechtigkeit und
der politischen Freiheit sichern. Nichts kann uns trennen:
nicht chauvinistische Vorurteile, nicht Redeverbote der Regie¬
rungen noch auch die plumpen Künste diplomatischer Lobhu¬
deleien. Wir find alle eins; find alle ein und dieselben.
Wir haben den gleichen Willen, das gleiche Empfinden.

Bade« Bade«, 10. Juli. In der allgemeinen Orts-
krankenkasse wurde vor kurzem ein Defizit von 18000̂
festgestellt. Heute wurde nun der frühere Vorsitzende der
Kaffs, Joseph Haßlach und der Kassierer Gutmann ver¬
haftet.

r. Eberbach, 11. Juli. Auf der Straße«ach Schön-
brmm, die stellenweise sehr steil ist, fuhr ein Automobil in
rasendem Tempo über die Böschung hinunter. Das Auto¬
mobil gehörte Herrn Wagenbauer Schmieder aus Heidelberg,
welcher eine Probefahrt veranstaltete. Er erlitt einen Schä¬
delbruch und liegt hoffnungslos darnieder. Der Begleiter
des Herrn Schmieder wurde ebenfalls schwer verletzt.

A»S dem Bad. Schwarzwald, 11. Juli. Wie
wir in Frankfurter Blättern lesen, ist dort der originelle
Faßreisende Elsenhans, der, wie erinnerlich sein dürfte,
infolge einer Wette schon mehrere Jahre mit eine« Fasse
bewaffnet in der Welt herumzieht, eingetroffen. Augen¬
blicklich ist er auf der Rückreise von St. Louis nach seiner
Heimat Waldkirch begriffen.

Marten, 11. Juli. Da sich bei dem Brandunglück
ans der Zeche Borussia die bisherigen Bergungsarbeiten
als undurchführbar erwiese», wurden diese heute nachmittag
von einem 100m vom Hauvtschacht gelegenen Wetterschacht
aus aufgenommeu. Mau zweifelt nicht mehr, daß die
39 eingeschloffeuen Arbeiter bereits tot sind.

Ausland.
Paris , 10. Juli. Gerüchtweise verlautete vor einiger

Zeit, eine bretouische Fabrik habe im Aufträge der Regie¬
rung mit der Herstellung neuer kugelsicherer Panzer begon¬
nen. Diese Nachricht bestätigt sich nunmehr. Die Fabrik
befindet sich bei dem Orte Fougeere und beschäftigt 500
Arbeiter. Die Erfindung stammt von einem Matrosen. Der
Panzer besteht aus Stahl und ist von außen mit verschie¬
denen Geweben überzogen und aus der Innenseite mit kleine«
Sprungfedern versehen.

Z» der Katastrophe des Farfadet wird dem
B. L.-A. in Ergänzung seiner wiederholten Berichte durch
ein Telegramm von weiteren Rettungsversuchen gemeldet:
Heute wird mit Hilfe des Hamburger Rettungsschiffes
„Berger Wilhelm" die Uuterfaffuug des Farfadet durch ei«
zu versenkendes Dock versucht. Man erhofft ein günstiges
Resultat, obschou die Lage des Farfadet die Arbeit überaus
schwierig macht. Der Marinemiuister Thomson, der an die
Unglückssteüe gereist ist, ließ sich vom geretteten Komman¬
danten des Farfadet Bericht erstatten und tröstete den See¬
mann, welcher während der Unterredung seiner Träne» nicht
seinen Bewegungen ganz natürlich zeigte, großes Aufsehen.
Wenn man aber mit diesem Triumph moderuster Technik
etwas nie Dagewesenes und unerreicht Vollendetes geschaffen
zu haben meint, so ist mau sehr im Irrtum; denn die
Vergangenheit hat in der Herstellung von Automaten bereits
Wunderwerke vollbracht, die auch wir heute kaum zu über-
treffeu vermögen. Schon im Altertum scheint es nicht an
Bemühungen gefehlt zu haben, solche Automaten herzustelleu,
so erzählte man von den wandelnden Statuen, die Dädalnlus
m Athen konstruirt habe, von einer fliegenden hölzernen
Tanbe des Archytas aus Tarrent, der sich fortbewegenden
Schnecke des Demetrius Phalereus. Die seltsamen Ma¬
schinerien,von denenuns aus den frühereuZeiten deSMittelälters
gemeldet wird, die Wafferuhr des Gerdert, die merkwürdigen
Holzskulpturenîm Dom zu Straßburg, wie der Simson
auf dem Löwen, der dem Untier den Rachen öffnet, der
Trompeter und der Taktschläger, dann die eiserne kriechende
Fliege, die Regiomontanns konstruierte, sie lassen nur dunkel
anneu, daß die Probleme der Mechanik schon damals
einige wenigen gelehrten Leute und halben Zauberer zur
Herstellung von Automaten führten; aber eine Industrie
mit solch selbstständigen Spielwerken entwickelte-sich erst tu
dem Nürnberg des 17. Jahrhunderts, dessen fleißige Hand¬
werker auch zu dieser mühsamen Arbeit die meiste Geschick¬
lichkeit mitbrachten. Ludwig XIII. besaß schon als Kind
1608 eine Art Kabinett, in dem eine Menge van Gestalten
verschiedene Bewegungen ausführten, die alle durch Herab-
rinnen einer bestimmten Menge Sand hervorgebracht wurden.
Ludwig XIV. erhielt ein höchst kompliziertes Spielwerk in

Herr werden konnte. Der Korrigau, das Bruderschiff des
Farfadet, führte vor dem Minister einige Tauchmauöver aus,
welche zur besseren Beurteilung der Ursachen der Farfadet-
Katastrophe dienen sollen.

Brüssel, 10. Juli. Der Schah von Persien wird
am Freitag die Lütticher Ausstellung besuchen. — Seit
heute haben 46 Webereien in VervierS ihre Fabriken ge¬
schloffen, wodurch 2500 Arbeiter brotlos werden.

Stockholm, 9. Juli. Prinz Gustav Adolf  und
seine englische Gemahlin Prinzessin Margarete  hielten
heute ihren Einzug  in der Hauptstadt Schwedens.
Als die Neuvermählten um 1'/» Uhr nachmittags unter
dem Salut der Kriegsschiffe hier eiutrafeu, wurden
sie von einer großen Volksmenge begeistert begrüßt. Nach
der Ansprache des Vorsitzenden der Kommuualverwaltuug,
Dr. v. Friesen, aus welche Prinz Gustav Adolf dankend er¬
widerte, fuhren die Neuvermählten unter den beständigen
jubelnden Huldigungen der Bevölkerung durch die festlich
geschmückten Straßen, in denen die Trupveu Spalier bildeten,
zum Schloß. Hier wurden ste vom König Oskar und der
königlichen Familie herzlich bewillkommnet.

Land»«, 11. Juli. In einem Kohlenbergwerk in
Wattstoue fand eine Explosion statt. Man befürchtet, daß
von den 120 Bergleuten viele ums Leben gekommen find.

Southampto«, 11. Juli. Prinz'und Prinzessin
Arisugawa von Japan haben heute nachmittag an Bord des
Dampfers Preußen vom Nordd.Lloyd die Heimreise angetreteu.

Mostreal, 10. Juli. Die Meuteret auf dem kana¬
dischen Regierungskreuzer„Kanada" ist dadurch beigelegt
worden, daß die Behörden den unzufriedenen Mannschaften
erlaubten, das Schiff zu verlassen und neue dafür einstellten.
Der Kreuzer ist alsdann am gestrigen Sonntag nach Sydney
(Neufchottlaud) in See gegangen.

Pri«z Karl vo« Dänemark der znkünftige
König vo« Norwegen?

Londo», 11. Juli. Dem Daily Expreß zufolge ist
der norwegische Thron dem Prinzen Karl von
Dänemark««getragen worden. Der dänische Hof und
die Regierung sollen dem Vorschlag geneigt fein.

(Prinz Christian Friedrich Karl von Dänemark ist der
Mette Sohn des dänischen Kronprinzen. Er wurde am
3. August 1872 zu Charlotteulund geboren und ist seit dem
22. Jnli 1896 mit der um3 Jahre älteren Mand, Kgl.
Prinzessin von Großbritannien und Irland, vermählt.)

Auch Reuter erfährt, daß Prinz Karl von Dänemark
formell als König von Norwegen in Vorschlag gebracht
worden sei. Der Vorschlag sei Gegenstand der Beratung
zwischen den beteiligten Höfen. Viel hänge dabei von
König Oskar ab.

Ehrittiauia, 11. Jnli. Norsk Telegramm-Bureau
meldet: Da, wie bekannt, das Angebot der norwegischen
Staatsbehörde betr. Uebertragung des norwegischen Thrones
au einen Prinzen des Hauses Bernadotte vorltegt, find alle
Gerüchte, daß Prinz Karl von Dänemark den Thron
Norwegens besteigen werde, unbegründet.

Die Unruhen in Rußland.
Berlin, 11.Juli. Der Lsk.-Anz. meldet aus Peters¬

burg: In Jellissawetpol (Kaukasus) nahm das Alischans-
ktsche Regiment wegen der Kost eine drohende Haltung an.
Zs desertierten zwei Unteroffiziere und 14 Mann unter Mit¬
nahme von Gewehren und Patronen. In Batum  herrscht
vollständige Revolution.

Batnm, 11. Juli. Hier stockt jegliche Tätigkeit. Die
Läden find geschloffen, ebenso die Kontors der Banken, aus¬
genommen die der Retchsbank. Das in den Handel gebrachte
Fleisch wurde durch Begießen mit Petroleum untauglich
gemacht, ohne daß es gelang, die Täter zu entdecken.
Der Stadthanptmannv»n Moskau ermordet.

MoSka«, 11. Juli. Während des Empfangs vo»
Schriftstellern beim Stadthauptmann feuerte einer von
seiner Jugend zum Geschenk: einen Galawagen mit acht
Pferden und einem elegante« Kutscher auf dem Bock.
Wenn dieses Merkchen aufgezogen wurde, dann knallte der
Kutscher mit der Peitsche und die Pferoe bewegten ihre
Seine, während üas Gefährt dahinrollte. Aber die Ver¬
vollkommnung all dieser Versuche, die höchste Vollendung
automatischer Kunstwerke hat erst das Genie des berühmten
Mechanikers Vaucanson erreicht. Vaucansou verfertigte
im Jahr 1738 seine Flötenspieler-Figur, die ungeheures
Aufsehen erregte. Die Idee zu diesem Werk soll ihm auf¬
gestiegen sein, als er bei einem Spaziergang durch die
Tulerien den flötenspielenden Farm des Bildhauers Coysevox
betrachtete. Seitdem ließ ihm der Gedanke keine Ruhe
mehr, er erzählte von dem Plan seinem Onkel, doch der
hielt die Absicht, ein musizierendes Menschenweseu zu fabri¬
zieren, für ein Zeichen von Wahnsinn und wollte den
jungen Manu ins Irrenhaus sperren lassen. Vaucanson
ließ nun scheinbar von seinem Vorhaben ab, aber im Innern
war sein Wunsch glühender und brennender als je; er ließ
sich unzählige kleine Teilchen anfertigen und grübelte rastlos
darüber, sie zusammenzufügen und aneinander zu paffen.
Endlich war das große Werk gelungen. Der Diener, der
ihn bei seinen Versuchen unterstützt hatte, war vor Erstaunen
außer sich, als er plötzlich die Figur sich bewegen sah und
süße harmonische Töne hervorbrtngen hörte. In seiner
Verwirrung fiel er vor seinem Meister auf die Knie, wie
um ihn als Halbgott zu verehren. Vaucanson hob ihn auf
und in der Freude über den Erfolg sielen sich beide in die
Arme. Der berühmte Flötenspieler VaucansonS war 5'/»

Omen2 Schüsse ab. die den Stadthanptmann Schuwa-
: f töteten. Der Mörder wurde verhaftet. Es heißt,

Persönlichkeit sei noch nicht festgestellt. Er besitzt einen
Paß, der auf den Namen eines gewissen Kurik lautet, er
ist jedoch offenbar falsch. Der Mörder war bereits früher
einmal verhaftet, aber auch damals schon konnte seine Per¬
son nicht festgestellt werden. Er feuerte4 Schüsse aus
eine« sechsläufigen Revolver ab. Die Kugeln sollen nach
Aussagen der Aerzte vergiftet gewesen sein. Drei Geschosse
trafen den Grafen Schnwaloff: das vierte einen im Zimmer
anwesenden Beamten, der am Bein verwundet wurde.

Moska«, 11. Juli. Der Anschlag, dem der Stadt-
hauptmaun Schnwaloff zum Opfer fiel, wurde heute mittag
1 Uhr vollführt. Schnwaloff wurde durch5 Revolverschüffe
schwer verwundet. Der Mörder, ein einfach gekleideter
Manu, wartete im Empfangszimmer, bis alle empfangen
waren, daun trat er auf den Stadthanptmann zn und feuerte
>uS allernächster Nähe. Die Geschosse durchbohrten den
Körper des Stadthauptmanus, der nach1 Stunde starb.

Sebastop- l, 10. Juli. Heute ist das den Potemkiu
begleitende Torpedoboot Nr. 267, das sich weigerte, sich
Rumänien zu ergeben, hierselbst angckommen. Die Mann¬
schaft, 16 Köpfe, wurde verhaftet und auf dem Trauport¬
schiff Prut untergebracht. Auch der Dampfer Wecha ist
mgekommen.

Berlin, 11. Jnli. Nach einem Telegramm aus
Constaaza war das Schlachtschiff„Potemktn" gestern früh
40 em unter den normalen Stand gesunken. Es stellte
sich heraus, daß die Mannschaft ein inneres Ventil geöffnet
batte, ehe sie das Schiff verließ, so daß das Wasser langsa«
in die Schiffsräume eivdrang. Jetzt wird das Wasser
ausgepumpt und das Schiff wieder flott gemacht. Die Ab¬
reise des Geschwaders ist dadurch Wetter verzögert.

Sebastapol, 9. Juli. Die im Auslande verbreitete
Meldung vom Selbstmord des Vizeadmirals Krieger ent¬
behrt jeder Begründung. Vizeadmiral Krieger wird heute
mit seinem Geschwader hier erwartet.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 11. Juli . Auf dem heutigen Großmarkl kosteten

Kirsche» 14—20 Himbeeren 25 —28 Stachelbeeren 7—9 A
Heidelbeeren 16—17 Johannisbeeren 10—12 ^ das Pfd

r. Niederstetten , 11. Juli . Beim gestrigen Viehmarkt war
der Zutrieb mittelmäßig , Oekonomen und Händler waren viele am
Platze Der Handel ging sehr lebhaft und es haben sich die Preise
gegenüber dem Junimarkt gleich geh alten , trotzdem die Trockenheit
sehr anhält . Fettvieh war wieder besonders sehr begehrt. Dem
Schweinemarkt wurden 8l Stück Saug - und Läuferschweine zuge-
sührt. Sämtliche wurden rasch verkauft. Preis per Paar 45—52

Nürnberg , 8. Juli . Hopfen . Bei schwacher Bedarfsfrage
gelangten in der abgelaufenen Woche ca. 250 Ballen zum Verkaufe,
während die Zufuhren in 350 Ballen bestanden. Stimmung ruhig.
Heurige Preise für : Prima Hopsen 150—158 Gutmittel -Hopfen
133 —145 Mittel -Hopfen 125 —135^ , Geringe Hopfen 105 —115^

Auswärtige Todesfälle.
Gottlob Fischer , Portrait - und Historienmaler , Ritter deS

Luxemburger Kronenordens , Stuttgart -Freudenstadt . Karl Gaißer,
Friseur , 22 I . a., Freudenstadt,

gibt der allgemein beliebte, in Geschmack, Aroma und Er¬
giebigkeit unübertroffene, mit goldener Medaille und Ehren¬
preis ausöezcichneie

Thesdor Krayl,Wildberg; Heinrich Laug,Konditorei Nagold;
Albert Roller, Hvchdors; Gottlieb Schimpf, Gültlingrn.

Wttternugsvarherfage. Donnerstag, den 13. Juli.
Ziemlich heiter, lrocke», warm.
Druck und Verlag der G. W . Z ais e r'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Meter hoch und stand auf einem Ptedestal, in dem sich ein
Teil des Mechanismus befand. Dieser Phantast ifch gekleidete
Mann spielte auf der Flöte elf verschiedene Stücke, bewegte
die Lippen und hatte in feinem Mienenspicl alle die Beweg¬
ungen, durch die ein Künstler sewe seelische Tätigkeit aus-
drückt, das Spitzen des MundeS, das Nicken des Kopfes.
Dieses Meisterwerk existiert noch heute und befindet sich in
Wien. Auch einen Trommler hat Vaucansou konstruiert.
Seine unübertroff ne Hauptleiflung aber war eine Ente,
r:e die Fähigkeit hatte, zu trinken, zu schnattern und jenen
! kannten durchdringenden Schrei auszustoßcn, die ihre
übenden Genossinnen so lieben. Der Vogel konntemit
(tuen  Flügeln schlagen, sich auistellen und den Hals nach
Nnks und rechts drehen, alles aas die natürlichste Weise.
Vaucanson soll sein Erfindergeuie auch praktischen Dingen
zigewandt haben. So machte er die Maschine, die Spitzeu-
f ibrikatiori auZsührte, aber mau ließ ste nicht auskomwen,
u'eil sonst die Spitzenarbester ihr Brot verloren batten.
(An wenig später im Jahr 1776, verfertigten zwei berühmte
Instrumentenmacher, die beiden Droz aus dem Uhrmacherort
La Tharix-de-Fonds, einen Knaben, der an eine« Tischchen
Otzt und schreibt, und ein kleines Mädchen, das Klavier
!vielt; beide Werke, die van auserlesener Exaktheit und
l mstvsller Ausführung sind, werden roch hem« unter dem
Namen Andersten gezeigt. Die beiden Droz konstruierten
-ogar ein ganzes Panorama, in dessen Vordergrund zwei
Rokokodamen ein Menuett ansführteu, während im Hinter¬
grund ein Bauer seinen Esel trieb, ciu Schäfer auf der
Flöte spielte und eine Schäferin die Mandoline schlug.



Rohrdorf.

Stratzen -Sperre.
Die alte Straße von Nagold hieher über das sogenannte Härle

kann infolge Korrektion der Straße in der Nähe der Ortschaft bis auf
weiteres nicht befahren werden.

Schulth .-Amt:
Killtuger.

Rohrdorf OA . Nagold.

Gasthaus -Verkauf.
Am Dienstag den 2S. Jnli

nachmittags 2 Uhr
verkaufe ich mein Gasthaus zum Adler auf dem
Rathaus hier.

Die Lage des Hauses , an der Staatsstraße »nd
einer fr -qienten Oclsstraßr , ganz in der Nähe des
Bahnhofs , ist sehr günstig. Das Gebäude ist in gutem

Zustand und bildet mit Wirtschafts - und Gemüsegarten ein geschloffenes
Areal . Die Wirtschaft erfreut sich eines guten Besuchs, besonders auch
von auswärts.

Die ZahlungSbsdigungen können günstig gestellt werden. Zu jeder
weiteren Auskunft bin ich gerne bereit.

ML

Julie Klenk z. Adler.

. - W
Der Unterzeichnete bringt am

Samstag de« IS. Juli d. Js.
nachmittags 3 Uhr

i« Gasthaus zum Hirsch in Effriugeu folgende Grundstücke zum
Verkauf und zwar:

Markuug Effriugeu:
Parz . Nr . 83,86,87,91/94 42 s, GraS -, Baum - und Gemüsegarten

„ „ 1550 36 s, Baumockrr
Markuug Wende « :

„ „ 753/2 56 a Wald , die Hälfte Tannenkultur , die andre
Hälfte haubares Langholz

Markuug Rotfelde « :
„ „ 3502/i 70 a junge Tannenkultur

sowie V«tel an 1 da 02 a Hochwald.
Die auf Markung Effringcn gelegenen Grundstücke find ca. 20 Minuten

von der Bahnst rttoa Wtldderg entfernt , liegen am Strang der Quellwasser¬
leitung und der elektrische « Anlage und eignen sich deshalb sehr
gut zu Bauplätzen für industrielle Zwecke oder aber zur Er¬
stellung von Privathäuseru , Bille » re.

Die Grundstücke können einzeln abgegeben und die Bedingungen
günstig gestellt werden; auch erfolgt der Zuschlag sofort.

Unbekannte Steigerer wollen Vermögenszeugniffe neuesten Datums
«itbringen.

Zur Auskunftserteiluug bin ich gerne bereit.
Alt -Nuifra Gde. Hatterbach, den 4. Juli 1905.

_Wilh . Kra«n, Gutsbesitzer.

Für Biehbesitzer!
Prompt und zu meiner Zufriedenheit regulierte die Erste Württ

Bieh -Berficheruugs -Gesellschaft a . G . z. Stuttgart durch Herrn
Direktor Burk har dt meinen jüngsten Pferdeschaden.

Nagold , den 10. Juli 1905.
Chr . Schuou , Fuhrwerkbesttzcr.

Gern bestätigen wir . daß die Erste Württ . Bieh -Berficher-
uugs -Eesellschaft a . G . in Stuttgart , Olgostr. 116, 4 eiugegaugeue
Rinder (2 durch Blitzschlag) mit 80 °/° der Versicherungssumme prompt
entschädigt hat.

Wolsegg , den 4. Juli 1905.
Fürst !. Wolfegg ' fche Gutsverwaltuug.

Doka.

Tätige Agente » werden allerorts gesucht.

gesammelte Schriften in billiger Ausgabe find soeben erschienen:
I. Gedichte . II . Erzählungen . III/IV . Maler Nolte « Roma « .

4 Lände geb. in 2 Leiuenbände8 Mk.
^ „ in 2 Halbfrzbd . « Mk . 80 Pfg.

Einzelausgaben:
I . Biographie , Gedichte. II . Erzählungen III/IV Maler Nolteu

jeder Land drosch. 2 ^ 50 gebd. 3
Vorrätig in der

Gaugeuwald.
Das Sammeln von

Heidelbeeren u.
Preiselbeeren

in den hiesigen Gemeinde- und Privat¬
waldungen ist für Auswärtige bei
Strafe verboten.

Den 10. Juli 1905.
Gemeinderat.

kLdwKL80
i » iLOvIi ^ viiLvitzjnalilrit
empfiehlt
Nagold . A «I». Ltui »88.

ÜBrillenuZwicker!!
empfiehlt
v . « ILxvr , Uhrmacher Nagold.

AM ) . fislÄnger,

X » x « l «l , Lla.rkt8trs .88s,
uvbsn äsr ^ xotdsks.

2U Lxrsedsu.

Nagold.
Wegen Erkrankung des bisherigen

Mädchens sucht zu sofortigem Eintritt
ein gesundes, tüchtiges

das schon gedient hat
Frau Professor Haecker,

Calwerstratze

Nagold.
Wegen Verheiratung meines bis¬

herigen Mädchens sucüe ich am
Jakobi ein ehrliches fleißiges und
kräftiges

Eugen Strenger
z. „Waldhorn ".

Kalte des
il

herausgeg .vomK.Statist .Laudesamt
Maßstab 1 : 400,000

Srgäuzt auf den Stand von 1S08.
Preis unaufgez. 1 Mk . S0 Pfg.

aufgez. 1 Mk . 88 Pfg.
Vorrätig in der

G . W « Zaiser 'fcherr
Buchhandlung.

DM - Kittet , klebt , leimt alle »! - D
LivLi ^ei- Litt kür ? ornslis,ll , äer beim

öxüieii in beissm tVasser däit.
Lnr sebt mit
Leblltümarkk! <» 4 I U I I 4,

Lrbüitlieb iu Nutzen ä. 30 ? kx. bei

irr o>e best»
kurven leint
LMS5

4^ §.4^ ^ 4^ «. 4̂ , ^ 4̂ , ^ 4̂ x.4̂ , ^ ^ 4̂ g. 4̂ , ^ ^ 4̂ ^ 4.

2s äsr
Ass» K « Ick.

4 ZlocbreitzLeier
sssrsr loobtsr !

Emilie mit »»» LiuiuvuckinKv»
b̂ssbrss vir ss8 , Vsrvssäts asä Usksssts aal 8 » u»8t » 8
ck«» 18 . ckulr in äs8 AotvL «. k » 8t sr§sdss8t sinLsIsäss.

Lbristian uns Luise SutekunstL. Löwen.
^U8tstt Lsrtss vollv rsss äi«8s Lislsässx sutASASN sedissu . !

Kinlclbung.
Am Sonntag den 1« . Juli nachmittags 2 Uhr findet im

Gasthaus zum Lamm iu Egeuhaufe « für sämtliche

der Umgebung eine Versammlung statt , wozu alle Schuhmacher ein¬
geladen sind.

Nagold.

Arbeiter -Gesuch.
Mehrere tüchtige Arbeiter finden sofort dauernde

Beschäftigung bei
kug. koiokorlL 6is.

Eine große Partie
Nagold.

mi>Lunche«
ist wieder frisch eingetroffen und empfehle ich solche zu den bisherigen
Preisen geneigter Abnahme

Schönbrou « , den 11. Juli 1905.

loävs -LllLSiKv.
Verwandten und Bekaunteu teile» wir die I

schmerzliche Nachricht mit, daß unsre l . Frau,
Mutter und Schwester

Ick» gvb. kksiksr
nach schwerem Leide« sanft im Herrn ent- !
schüfen ist.

Um stille Teilnahme bittet
der Gatte

8a11Ivr

Tie Beerdigung findet Donnerstag » ach mitt. S Uhr statt.

I

vis 6lÄÜ . V. öLIläMll ^ b VsillZLtsvörvrrltllUA

iiiersteill-..im.sZe
driuxt 2>im Vsr8Lvii

ikro korvorrLgonäproisvorto UarKv:
18825 Rerstsiuer  Is owtdLl

im Luss von 30 Liter LU ÜS20KSU
pvr l-iisr M . i.— ub llivrstsin.

?rodskists vou 12 ? 1. M . 15 —
KSASL Liiviiiis.dms oäsr VorsivssnüuuA ÜS8

_LstrLtz 'ss. _

, Lekobelte kleickseifeLais solche
klssreitgemässssteLsusgiebigsteiVaLchmittel

— ? krl. psckete ä nur iS »'//>s//e„ t>eLLsrs/r Sssc/is/ien sr/>s/?//c/>
^Ilsinigs kÄbl-iksnesn

«MMiinscn srifc î^ sniK iviciaivii86c8

kür fmuiamsnis u . Vsmpsftsmmsl ',!
Lspiialtbolage , napps

unc! iiolroomontääoboi ',
Isoiierunxsn

stellt billigst derAllrtt.Istesr-u.AspkaltgssvkStt.
Vkitk. Vo>L,

Kxl . ttoflisksrLnt.

Mevra!s 147,1VV krUks! u. Verweisungen.

^ / o/Zsta/rs/g //6§t
nsuosa/ 'os/tsts/ ' -ltz/ZaAS.

77 Fä 'ncrc!S75 ^ s/ks
r.rr / / ctZö

iöt/er As/
)6 S0
77LLnas

- S S

cilz/'o/r?Z'0Ü6/?6/t6 kZNt/ ^ OS/VS/ktS
Llietiliäläls 6 . W. raissn

IVIit 1086 SNövl-taf
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